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Wirtschaft
oder Ethik?
V O N G U I S E P P E F R A N C O

Wer sich mit Wirtschaftsethik befasst,
wird wahrscheinlich auf eine Anekdote
stoßen, die dem Schriftsteller Karl Kraus
zugeschrieben wird, der den Begriff „Wirt-
schaftsethik“ zum Widerspruch erklärte.
Als ihm einmal ein Student mitteilte, er
wolle Wirtschaftsethik studieren, antwor-
tete Kraus: „Sie sollten sich schon für eine
Disziplin entscheiden, entweder für Wirt-
schaft oder für Ethik.“ Diese Aussage spie-
gelt eine Ansicht zum Verhältnis von
Wirtschaft und Ethik, die auch heute noch
häufig vertreten wird.

Die aktuelle Weltlage
erfordert klare Normen

Die Wirtschaftsethik befindet sich derzeit
jedoch im Aufwind. Globalisierungspro-
zesse, weltweite Armutsbekämpfung und
Kriege sowie das skandalöse Verhalten
verschiedener Unternehmen, aber auch die
Umweltproblematik und die Digitalisie-
rung haben das allgemeine Interesse an
der Wirtschaftsethik gesteigert. Wirt-
schaftsethik ist beinahe zu einem Zauber-
wort geworden, das nicht nur die akademi-
sche Reflexion, sondern auch die öffent-
lichen Diskussionen betrifft. Festzuhalten
ist, dass es in diesen Diskussionen nicht
nur um theoretische Themen von allge-
meiner Aktualität geht, sondern um Prob-
leme, die von großer existenzieller, gesell-
schaftlicher und rechtlicher Bedeutung
sind. Als normative Wissenschaft benötigt
die Wirtschaftsethik eine solide Grundlage
in wirtschaftlicher und ethischer Theorie.
Doch Wirtschaft und Ethik werden heute
noch durch einige Ansätze als völlig ge-
trennte Forschungsbereiche betrachtet.
Das hat zur Folge, dass entweder die ethi-
sche Argumentation als Fremdkörper in
die ökonomische Analyse eingeführt wird
oder dass moralische Konzepte in rein
ökonomischen Begriffen interpretiert wer-
den. So ist beispielsweise die umstrittene
Theorie von Milton Friedmann, wonach
„The Business of Business Business“ und
das Ziel der Unternehmen die Steigerung
der Gewinne ihrer Stakeholder ist, immer
noch von großem Einfluss. Im Gegensatz
dazu hat die Wirtschaftsethik unter ande-
rem die Aufgabe, die wirtschaftliche Ana-
lyse mit normativen Fragen zu verbinden.
Für eine nachhaltige Wirtschaftsethik, die
die Autonomie der irdischen Wirklichkeit
anerkennt, sind die beiden Bereiche Wirt-
schaft und Ethik zwar eigenständige Sek-
toren; sie stehen aber zugleich in einem
Verhältnis gleichgeordneter Wechselwir-
kung. Diese Beziehung ist gerade die Stär-
ke einer ethisch verantworteten Wirt-
schaftsordnung. Daraus kann man lernen,
dass in Zeiten der Globalisierung auch
funktional ausdifferenzierte Gesellschaften
normativen Kriterien unterworfen werden
sollten, dass die Gestaltung einer men-
schenwürdigen Wirtschafts- und Gesell-
schaftsordnung an sozialen Zielen auszu-
richten ist, und dass die Freiheit des Ein-
zelnen von der Solidarität aller in einer
sozial gerechten globalen Gesellschaft ab-
hängt. Ein solcher Ansatz gibt der Wirt-
schaftsethik gerade heutzutage ihre Auf-
gaben vor!
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